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ANZEIGE

In der heutigen Zahnmedizin bildet eine enge Kooperation zwischen 
Überweiser- und Zuweiserpraxen ein wesentliches Fundament für 
eine ganzheitliche und patientenorientierte Versorgung. Dieser Leit-
faden beleuchtet, welche Faktoren den Erfolg dieser Zusammen-
arbeit bestimmen und wie Praxen voneinander pro� tieren können.

Die Bedeutung einer transparenten 
Kommunikation

Die Basis jeder erfolgreichen Kooperation liegt 
in einer klaren, strukturierten und empathischen 
Kommunikation. Für Zahnärzte bedeutet dies:
• Informationsaustausch in Echtzeit: Eine prä-

zise Übermittlung von Behandlungsbefunden, 
Diagnosen und speziellen Patientenbedürfnissen 
ist elementar, um unnötige Doppeluntersuchungen 
oder verzögerte Behandlungszeiten zu vermeiden.

• Vertrauensaufbau: Nur durch einen offenen Dialog, in 
dem beide Parteien die Expertise des jeweils anderen 
anerkennen, können nachhaltige Beziehungen entste-
hen. Transparenz fördert nicht nur die Koordination, sondern auch 
ein gemeinsames Verantwortungsgefühl – immer mit dem Patien-
tenwohl im Fokus.

Mit diesem Verständnis gelingt der Schritt von der rein mecha-
nistischen Informationsweitergabe hin zu einer partnerschaftlichen 
Zusammenarbeit, in der beide Praxen als Teil eines integrierten Be-
handlungskonzepts agieren.

Etablierung klarer Prozesse und Standards
Ein häu� ger Stolperstein in der interdisziplinären Zahnmedizin 

ist das Fehlen klarer Strukturen. Daher ist es ratsam, einheitliche 
Kommunikationsprotokolle zu entwickeln, die den Austausch von 
Patientendaten, Behandlungsplänen und Rückmeldungen standardi-
sieren:
• Standardisierte Überweisungsformulare: Durch die Nutzung de-

taillierter, vorstrukturierter Formulare können Missverständnisse 
vermieden werden. Hierbei sollten medizinische Daten, Beson-
derheiten und Notfalldetails klar und verständlich festgehalten 
werden.

• Feedback: Regelmässige Rückmeldungen über den Behandlungs-
verlauf fördern nicht nur den Informations� uss, sondern helfen 
auch, Prozessoptimierungen zu identi� zieren. Dieses Feedback 
dient als Basis für kontinuierliche Verbesserungen in der Zusam-
menarbeit.

• Dokumentationsstandards: Ein einheitlicher Dokumentationsstil, 
der den gesetzlichen Datenschutzbestimmungen entspricht, erleich-
tert den Informationsaustausch und sichert die Datenintegrität.

Diese Massnahmen tragen dazu bei, Unsicherheiten aus dem 
Weg zu räumen und den administrativen Aufwand zu minimieren, 
wodurch wertvolle Ressourcen für die Patientenbetreuung frei wer-
den.

Der Einsatz moderner digitaler Lösungen
Die Digitalisierung bietet vielfältige Chancen, Kommunikations-

abläufe zu verbessern und zu vereinfachen. In der täglichen Zusam-
menarbeit von Zahnarztpraxen können digitale Tools massgeblich 
unterstützen:
• Sichere, cloudbasierte Plattformen: Diese ermöglichen den 

schnellen und geschützten Austausch von Behandlungsdaten und 
Bildern – und das in Echtzeit.

• Automatisierte Erinnerungs- und Statusupdates: Solche Sys-
teme minimieren den Aufwand für administrative Aufgaben und 
stellen sicher, dass keine Informationen verloren gehen.

Die Integration dieser digitalen Lösungen sollte stets begleitet 
werden, um sicherzustellen, dass alle Beteiligten – unabhängig von 
ihrer technischen Af� nität – die neuen Systeme effektiv nutzen kön-
nen.

Zwischenmenschliche Aspekte der Zusammenarbeit
Neben den strukturellen und digitalen Faktoren sind es oft die 

zwischenmenschlichen Qualitäten, die den Unterschied machen:
• Regelmässiger persönlicher Austausch: Persönliche Meetings, 

ob vor Ort oder via Telefon bzw. Videokonferenz, schaffen eine 
Atmosphäre der Zusammenarbeit. Diese Treffen ermöglichen es, 
individuelle Herausforderungen zu diskutieren und gemeinsame 
Lösungsansätze zu entwickeln.

• Empathie und Wertschätzung: Das Einfühlungsvermögen in die 
jeweiligen Arbeitsrealitäten und Herausforderungen fördert das 

gegenseitige Verständnis. Eine Kultur der Offenheit und des Res-
pekts ist hier unerlässlich.

Der Aufbau einer stabilen Kommunikationskultur ist als langfris-
tige Investition in den Erfolg der Praxis zu sehen. Schulungen und 

Workshops, die sich gezielt mit Kommunikationsstrategien und 
Kon� iktmanagement befassen, können hier ebenfalls einen 
wesentlichen Beitrag leisten.

Herausforderungen und Lösungsansätze
Bei der Zusammenarbeit zwischen Überweiser- 

und Zuweiserpraxen können verschiedene Heraus-
forderungen auftreten, beispielsweise:
• Unterschiedliche Erwartungshaltungen: Oftmals 

gibt es Divergenzen hinsichtlich der Behandlungsstra-
tegie oder der Informationsweitergabe. Hier hilft es, 

frühzeitig Klarheit zu schaffen und gemeinsame Zielset-
zungen zu de� nieren.
• Zeitdruck: Zahnärztliche Behandlungen unterliegen oft-

mals straffen Zeitplänen. Daher ist es wichtig, ef� ziente Kom-
munikationswege zu etablieren, die auch in stressigen Zeiten 

funktionieren. 
• Terminorganisation: Ebenfalls notwendig ist, dass ein reibungs-

loser Ablauf zwischen Terminen möglich ist, um die Patienten-
versorgung bestmöglich zu gewährleisten.

Fazit
Eine erfolgreiche Kommunikation zwischen Überweiser- und 

Zuweiserpraxen geht weit über den simplen Austausch von Infor-
mationen hinaus. Sie umfasst den Aufbau fester Kommunikations-
strukturen, den Einsatz moderner Technologien sowie den bewuss-
ten Umgang mit zwischenmenschlichen Aspekten. In dieser integra-
tiven Herangehensweise kann der Schlüssel zu einer verbesserten 
Patientenversorgung und einer nachhaltigen Praxisentwicklung lie-
gen. Indem Praxen lernen, sich auf Augenhöhe auszutauschen und 
kontinuierlich an ihren Kommunikationsstrategien zu feilen, entsteht 
ein System, in dem alle Beteiligten – insbesondere die Patienten – 
langfristig pro� tieren. 

Gemeinsam stark: Erfolgsfaktoren der Praxis-Kooperation 
Häu� ge Stolpersteine zwischen Überweiser und Zuweiser und deren Vermeidung.
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